
Palaeontology, - " Neotenie, Pe1'sistenz, Degenemtion." Von DI'. 
A. KIESLINGER, Wien. (Commullicated by Prof. H. A. BROUWER). 

(Communieated at the meetinB or November ~9, 1924). 

Die einzelnen Merkmale eines Ol'ganismus stehen in Bezug auf 
ihre Ol'ganisationshöhe in einem gewissen Zusammenhange (KOl"rela­
tion). Man hat daher in \'ielen Fällen geglaubt, aus del' Enlwirklungs­
stufe ei nes Organes auf den Rang del' ganzell Form ("primiti\', 
dift'el'enziel"l") schliessen zn kÖllnen. Es steilte sich heraus, dass dies 
nich I ganz rich tig sei, dass strenggellommen jedes Organ eeine eigene 
Wachstllmsgeschwindigkeit besässe (" Heterochronie" del' Organe), 
welche allerdings für bestimmte engere Gruppen bleibend und be­
zeiehnend ist. Abel' anch hiel' ergaben sich Untel'schiede dut'ch 
f,'üheres oder spätel'es Einh'eten des einen odel' andern Mel'kmals. 
Je nach d~m Standpunkt des Heschauers wurden diese Abweichun­
gen vom Gewöhnlichen als Beschleunigung odel' Hemmung des 
Wachst ums allfgefasst. Del' eine Vorgang wUl'de von GrARD als 
P "0 gen es e (3), del' andere von KOLJ.MANN als Ne 0 ten i e (1) be­
zeichnet. Spätel'e Autol'en haben beide VOl'gänge, die doch ihrer 
lII'spl'üngliehen Begriffsfassllng nach Gegensätze bedeuleten, fü,' gleich 
el'achtet. In \'erschieden weitel' J.;'assnng geht besonders del' el'ste 
Begriff durch das zoofogische Schrifttum. 

KOLJ.MANN ging VOII del' El'scheinung aus, dass bei manchen Arlllren 
und Urodelen die Vel'wandlung zum richtigen Zeitpunkte nntel'bleibt. 
Die Larven übenvintern, werden gl'össer als gewöhnlich und können 
nnter U Illständen (manche U rodelen, bes. auffällig beim mexikani­
schen Axolotl, Amblystoma tig1'inum) sogar geschlechtsl'eif werden, ohne 
die völlige Entwicklung elTeicht zu haben. Dies nannte KOLJ,MANN 
Ne 0 I e n i e (pal"lielle: das längere Beibehalten jugendlicher Merk~ 
male, vollständige: das Andallern dieser Merkmale bis über die 
Zeil del' Geschlechtsreife hinans). Fragen wil' hiel' nach der relativen 
und ahsoluten Stellung der 1'eilvorgänge, 80 ist das Normale hiel' 
das EintJ'eten del' Geschlechtsreife zum normalen Zeitp"nkt, das 
Abnormale liegt im Allsbleiben del' Umwllndlullg, im Beibehalten 
del' jllgendliehen Mel'kmale bis in eine Zeit hinein, wo das Tier, all 
andel"ll seinel' Art gemessen, dUl'chaus nicht mehr jung ist. Es liegt 
also ei ne wi,'kliche (nicht bloss relative) Verzögerung ill 
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nel' I<::ntwiekltlng ganzel' Ol'gangl'nppen VOl', Wenn nllr ein einzelnes 
Ol'gaJl :llIrüek bleibt, wäl'e bessel' von Epi sta se (EIMEK) Zll sprechen. 
Wil' fassen Zllsammen: Neotenie hat dann stalt, weJln bei sonst normal 
fol'lschl'eitendem Wachstum eine Organgl'nppe dallernd odel' auf 
längere Zeit Z u I' Ü c kb 1 ei b t, wellli ein in vielel' Hinsicht erwachsenes 
Tiel' infantile Mel'kmale aufweist. Das Gegenteil, PI'ogenese, hat 
statt, wenn bei sonst nOl'Inalem Wachstum und 1I000maier Entwiekhmg 
eine Ol'gangrllppe in Entwickluug und l:<~lInktion den übrigen v 0 1'­

a us e i I t, So hahen GIAKD und BONNU<:1t (-1) beide VOl'gänge nnter­
sehieden 1) und es ist bedanedich, dass in del' Folgezeit diese Begl'iffs­
tre/lllllng wieder verwiseht wurde '), 

J, E. V, BOAS hat 1896 dell Ei'scheillungen del' Neotenie eine 
eigelle Al'beit gewidmel (5) und dabei aut' die weite Vedweitung 
deral,tiger Erscheinungell im ganzen Tiel'l'eiche überhaupt hingewiesen, 
Den besondel'en Wert diesel' EI'kennt.nis sah el' dal'in, · dass dadlll'ch 
viele Merkmale, die bishel' als "pl'imiti\''' galten ulld sieh scblecht 
in die sonstige systematische Stellung HlI'es Tr'ägers einpas~ten, 

nnnmehr mit Hilfe des Neotenie-Begriffes zwanglos el'klär't werden 
kOIIIllen . 

BOAS ist vielleid,t in mallehem Zll weit gegangen. Er Jegt wenig 
Wel'! auf die U Jllerseheid llng \'011 Neot.enie llnd Pl'OgeIlese '), zählt 
dagegen auel! das Zurückbleiben einzelner' Ol'gane (doppelte Vagina 
bei ei nzel nen placentalen Sä11 ge l'II, Zurück blei bell eillzeiner )( nOl'pel 
im VOl'gang del' Vel'knöchel'lJIIg usw.) Zll den Belegen für Neotenie, 
was wohl nicht dem ul'sprüngliehen Begriffsulllfang enlspridrt. 

1) G, und B. bringen folgende Beispiele (zitiert nach BOAS): Ein l~all von teil­
weiser Neotenie liegt z. B. vor, wenn ein erwachsener Mensch das Milchgebiss 
beibehält, ein Fall von Pro genese, wenn das ~'unktiollieren der Geschlechtsorgane 
schon bei einem Kinde eintritt. Den el'sten del' beiden Fälle würden wil' heute 
wohl als Epistase bezeichnen. 

!) V gl. u, a. die Erklärung von Neotenie und Progenese in "Kultur der 
Gegenwart" lV/1, Allgemeine Biologie 1915, S. 428 f. (E. GODL~;WSK[), 

S) Wenn B. am Ende seiner Atbeit ~ a. a. 0 .) sagt: .,Sämtliche hier allge­
filhrte l"älle von Neotenie haben das Gemeinsame. dass das Tier auf einer Ent­
wicklungsstufe geschlechtsreif wird, auf welcher seine übrigen Organe - alle oder 
einige - nicht die volle Ausbildung erreicht haben und dan n ü bel' h a u p t ti i es e 
Ausbildung nicht erreichen. Manchmal findet ab er eine vorzeitige Reife der 
Geschlechtsorgane, resp. eine verspiitete Ausbildung gewisser andel'er Organe stalt, 
ohne daas Neotenie daraus resultiert . , .", so ist das auf Umwegen eine unfrei­
willige Anerkennung der "Pl'ogenese" GIARDS. 

Die Beschränkung des Begriffes Neotenie auf solche Fm'men, welclJe die völlige 
Ausbildung überhaupt nicht erlangen, möchte ich als unwesentlich ablehnen. 
Sagt doch z, B, KOLLMANN vom Axolotl (2, S. 268), er könne "Jahre hindurrh 
oder sein ganzes Leben auf der Perenllibranchiatenform slellen bleiben," 
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Derartige Einzelerscheinnngen werden heute meist als Hemmllllgs­
bildung odel' Epistase (EIMER) bezeichnet und "Neotenie" auf das 
ZUl'iickbleiben ganzer grosse I' Organgl'Uppen, welche den allgemeinen 
Habitus des Tieres bedingen, beschränkt. Del' Unterschied zwischen 
Neotenie Ilnd Epistase ist also im wesentlichen ein gradneller. 80 
hat es wohl anch KOLI,MANN gemeint, wenn el' vom Axolotl sagt 
(1, 8. 393): " .... das Wort "Hemmungsbildllllg" ist hiel' nicht am 
I'echten Platz, weil diesel' Begriff gleichzeitig den eines pathologischen 
Eingl'iffes Ilud den Hinweis del' Lokalisierllng auf einzelne Ol'gane 
in sich schliesst". 

Es hat einen gewissen Reiz, den El'scheinulIgen del' Neotenie, 
welche ill del' lebendigen Tienvelt eille so grosse Rolle spielen, auch 
in del' fossilen IlRchzuspül'en \Ind ZWRI' sollen fossile Cephalopodell 
als Beispiel hel'angezogell werde,l. 

H. SCHMIDT (Göttingen) bat Studien über Neotenie bei Goniatilen angestellt. 
über die er auf der Tagung der Paläontologischen Gesellschaft zu Eichstädt 1924 
berichtet hat. Leider liegt diese Arbeit noch nicht im Druck vor, so dass hier 
nicht auf Einzelheiten eingegangen werden kann. SCHMIDT geht, wenn ich ihn I'echt 
verstanden habe, von einigen globosen Goniatitentypen aus. Diese kugeligen Jugend­
formen entwickeln sich einerseits zu ;;olcben, welche die plumpe Gestalt beibehal· 
ten, anderseits zu andern, welche den Querschnitt ändern Ilnd flach werden, (Es 
liegen hier also " Divergenzformen" vor, wie ich dies seinerzeit [8, Nachtrag S. 140] 
genannt habe). Diejenigen Gehäuseformen nun. welclle ihren runden Querscbnitt 
beibehalten, bält SCHMIDT für neotenisch. 

Was an SCHMIDTS Untersuchung vor allem aufTällt, ist die geringe Bewertung 
der Lobenlinie, welche für ihn durch die Gehäuseform bedingt und daher ganz 
nebensächlich erscheint. Weit entfernt. das Ziel der Ammonitenforschung in einer 
unermüdlichen Graphologie der Loben zu suchen, möchte ieh hier doch eine 
Apologie dieser missachtelen Linien wagen. Es kann nicht scharf genug betont 
werden: Die Lob e n I i n i est e h t i 11 n u I' s e h rio s e m Z u I a mme n­
h a n gem i t der s ter e 0 met ris c hen G e h ä u ser 0 r m. Uebet'aus gross 
ist die Zahl der Konvergenzformen, grösser als die der alleinstehenden, nicht nur 
unter Ammoniten, sondern auch zwisehen Ammoniten und Nautiliden. Zahlreiche 
Gehäuse gleichen einander in ~'orm, Skulptur und Zuwachsstreifen so vollkommen, 
dass erst die auspräparierte Lobenlinie ihre wahre Natur enthüllt. Wenn il'gend 
ein Teil des Ammonitengehäuses, so sind es die Kammerscheidewände, welche 
Rückschlüsse auf die Weichteile zulassen. Die A ussenschalen sind in ihrer Gestalt 
ein Kompromiss aus Umwelt und Eigenleben, sie IImfassen einen geringen Formen­
schatz, der schon im Perm im Wesentlichen el'schöpft ist und sich in der ~'olgezeit 
oftmals wiederholt. Was wüssten wir von allen Familien ohne jenes wichtigste 
Merkmal ? Was wüssten wir überhaupt von den Ammoniten? 

ZUl' globosen Körperform: Warum soli sie für Jugendformen alleiD charakteristisch, 
bei alten daher neotenisch sein? 18t del' • A1'cestcs-Typus" nicht wahrscheinlicher 
das Ergebnis einer bestimmten Lebensweise, über die wir allerdings nichts wissen? 
leh halte also in dem Goniatitenbeispiel den Schluss auf Neotenie für durchaus 
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nicht zwingend nnd wil! im Folgenden versuchen, einen solchen auf der Loben· 
linie, die ich für ebenso bedeutend halte wie SCHMIDT die Gehäuseform, auf· 
zubauen. 

Die vorliegende UntersuclJUng basiert auf dem schönen Tl'ias­
material, das von der 2. Niededälldischen Timol'expedition aufge-
8ammelt wllrde und von dem ich einen kleinen Teil bearbeitet habe 
(8 Ilnd 9). 

Unter den Nautiliden der Triasformation spielt die Gattung 
P1'oclydonautillis eine Hauptl'olle. Es sind meist scheibenföl'mige 
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Gebäuse mit weilgehender Eillrollung (also engem Nabel) nnd emel' 
für einen Nautilus sehr stark bewegten Sulur. (Bezeichnende 

1 

-'-----~ ---------...... 
FiK. 2. 

AbKewickelte Lobenlinie von Proclydonautilu8 singularis WELTER in 1/2 
natürlicher GrÖsse. Die Entwicklung vom einfachen Paranautilu8-Stadium 
zur Proclydonautilus-Sutur ist deutlich zu sehen. Die Loben rechts u. 

links nicht ganz symmetrisch (Aus WELTER, a. a. 0., TextfiK. 82). 

FOt'men in Fig. 6 u. 7). Die JugendfOl'men beginnen abel' !Dit einfachen 
gel'aden Liniell (" Pamnautilus-Stadium"). Wiederholtel' Wechsel des 
Qllerschnitts. gelegentJich leichte Skulpturen ("Cosmonautilus") er­
mögliehell es, verschiedene "Arten" zu unterseheiden. leh habe an 
anderel' Stelle (8, Nachtrag) die innige biologische Verknüpfung diesel' 
Formell aufgezeigt, die eine so scharfe Al'lentrennullg, wie sie dam 
Paläontologen el'wünscht wäre, llnmöglich macht. Del' enge Zusam­
men hang der einzelnen "Arten" von P1'oclydonautilus ist hier fÜl' uns 
von besondel'er Bedentung, denn er bel'echtigt uns, für diese Formen, 
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die alle sehl' ähnlich sind lInd die gleiche Gl'össe el'l'eichen, ein 
ungefähl' gleichschnelles und gleichmässiges Wacllslum anzullehmell, 
Dies ist eine der Grundlagen t'ÜI' das Folgende. 

Tm Jahl'e 1914 hat Hun wrELTER eine sOlIderbare nene Form '"1Ier 

Fig. 3. 
J ugendform eines grossen Procly­
donautilus singularis WELTER aus 
Timol', Zu beachten die einfachen 
Loben, 1/2 nalürlicher GrÖsse. Nach 

KIESLINGER. 

.~/ 

Fig. 4, 
Drei Looenlinien des Stückes von ~'ig, 

3. 1/ 2 natürlicher GrÖsse. Nach KIES­

LJNGER, 

dem Namen Proclydonautilus singularis alls Timor beschl'ieben 
(7, S. 211, Textf. 82, Taf, XXXII, Fig. 7 nnd 14). Fig. 1 1Il1d 2 
sollen eille beilälltige VOl'stellung genen. Im Jahl'e 1922 konnte ich 
anf Gl'lllld del' Aufsammlungen del' zweit.ell Timol'expedition die 

Fig. 5. 
Reife Lobenlinie von P1'oclydonautilus singularis 
WELTER in 1/2 natürlicher Grösse, Nach KJESLINGER, 

Bescltreibung WEL'rERS wesentlich el'gänzen (8), Die neue Art ist 

selton dur'ch ihl'e Qnel'scltnittsvel'hältnisse leidliclt gilt von ihl'en 
Nachbal'Jl getreIlIlt ; was sie abel' besondel's I\llszeichnet, ist del' 
U mstand, das die j ngendliche "Pllrlluautilus-Sulnl''' lIicht wie bei 
allen nächsten Vel'\vandlen bei einem kleinen Dnrchmesser (höchstens 
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3-4 cm) verschwindet, sondern dass sie bis ca. 8 cm Dnrchmesser, 
also schon einem ansehnlichen Grössenstadium des Tieres, rein 
anhält und erst zwischen 9 und 13 cm DlIl'chmessel' sich ZIJl' I'eifen 
P1'oclydonatttilus-8utur umbildet (Fig. 2 bis 5). In Grössenstufen 

Fig. 6. 
Ausgewachsenes Stück von P. singularis. 1/2 natürlicher 

GrÖsse. Nach KrESLlNGER. 

also, in denen alle alldel'll Clydollautilen scholl eine ausgebildete 
8ntlll' haben (Fig. 7), zeigt P. sillgular'is lIoch zweifellos jugelldliche 
Mel·kmale. El'st viel spätel' holt er das Vel'säumte ein ulld wächst 
nOJ'llIal \'Veiter bis zllr durchschllittlichen Höehstgl'enze von 25 cm DM. 
(Fig, 6). 

Hat hier delleicht eine zeitweise Verlangsamung der Gesamt-
50 

Proceedingl Royal Acad. Amsterdam. Vol. XXVII. 
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ent wicklnng st.attgefnnden? Wil' hahen oben gesehen. dass die 
illJlige Vel'wandtschaft und DUl'ehkl'euzuJlg diesel' FOl'wen eine 
solche Annahme unwahrscheinlich macht. Viel deutlicher abel' 
s)JrecheJl die I'egelmässig zunehmenden Abslände der Loben, von 

Fig, 7, 

Lobenlinie von Proclydonautilus Goniatites H.AUER in natür· 
licher GrÖsse. Man beachte die tiefen Loben trotz der 
geringen Grösse im Vergleich zu ~'ig. 2. und 3. Diese nur in 

halber Grösse! Nach KIESLINGER, 

denen keinel' aus del' Rl'itlimetischen Reihe hel'ansfällt, Eine Vel'zö· 
gel'lIl1g des WachstulIIs und ein Jlaehfolgelldes I'ascheres Einholen des 
Vel'säumten (wie dies W ~;r.TER andentet) liesse sich damit nicht 
verelnJgen. NUJl ist die Kammerscheidewand sid16w einel' der 
welligen 'reile Jes Cephalopodengehällses, die mit del' inneren 
Ol'ganisation, mit den Weicllteilen in engem Zllsammenhang st.ehen 
nnd Rüekscldüsse allt' dieselbeJl zulassen. Wil' habell sornit bei 
sonst normalel' Entwick lillig ein all trallend lallges Z u I' Ü ck bie i ben 
der LobeJllinie Ilnd mil ihl' siehel' eines gl'ossen Teiles del' inlleren 
Organe ant' einem lIiedel'en Entwicklungsgl'ad, somit einen t.vpischen 
Fall von N eo te n i e VOl' IlfIS, 

VolIständige (totale) O(iel' leilweise (pal't.ielle) Neotenie im Sinne 
KOLI,MANNS (1, S, 394)? 

WIl,LEY sag! (11, S, 746) übel' den l'ezenten Nautilus anf Gl'IlIId 
eingehendel' Studiell am lebelldell Tiel': lIlt has been suggested, and 
I I.hillk in sOllJe qnal'lel's adopted as a dogma, thaI the fOl'lllalion 
and sllccessioll of sepIa (in Nautilus) is eOl'l'elaled with Ihe recul'· 
l'ellce ot' l'epl'odnctioll pel'iods. This is 1I0t the case, since, accol'ding 
to my obser'vations, pl'Opagation on Iy takes plaee aftel' die last 
septum is fOl'med" lino (S, 747) "The pl'ogl'essi\'e gl'Owt.h of the 
animal is acrornpanied by Ihe addilioll of lIew chamber's, which 
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give inereased buoyancy and so maintain the sllell under the entire 
contl'ol of the animal Ilntil a limit is l'eached when the last air­
ehamber has been divided off, and then only does propagation 
commence", Also el'st nach Vollendung des ganzen Gehäuses wird 
der Nautilus geschlechtsl'eif (und stirbt wahrscheinlich bald darauf), 
Mit eiller gewisRen Bel'echtigung dürfen Wil' dasselbe für die fossilen 
Nautilen annehmen und haben daher einen Fall einer te i I wei sen 
Neotenie VOl' uns, 

Dadurch. daas die hier beschriebene El'scheinullg nicht auf eiu­
zelne Individuen beschränkt. sondel'll allem Anacltein naclt für eine 
"Al't" bezeichnend ist, fällt sie gleichzeitig unler EIMERS Begl'iff der 
Genepistase, Darnntel' vel'stand EIMER eine Artentrennung, her­
vorgerufen durch "das Stehenbleiben einer Anzahl von Individuen 
anf einer bestimmten Stufe del' Entwicklungsreihe, wähl'end die übrigen 
in del' Umbildung weiterschreiten" (10, S. 34). 

Es ist verlockend, die Linien weiter zu vel'fnlgen, Seit dem Perm 
haben wil' neben andel'en einfache, indiffel'ente Gehäusetypen, die 
über das Pamnautilusstadinm übel'hanpt nieht hinallsgehen. Während 
im Perm die Gruppe del' "Nautili simplices", in der Tl'ias die 
Galtllng Pamnautilus eine geringe Rolle spielen, sind diese "ein­
faehen" Fm'men vom Lias an hel'l'schend, Gelegentlicll haben sie 
Ableger mit ei nel' stärker diffel'enzierten Lobenlinie (z.B, A turia) , 
Im Grossen Ilnd Ganzen abel' bleibt es dabei. Die Sc h a Ie scheint 
primitiv. Das Tier ist es Richel' nicht, wie Wil' aus der Anatomie 
des l'eZtmten Nautilus wissen, Ob Wil' es nicht mit einem FalIe VOII 

Neotenie von einel' grossartigen zeitlichen Erstreckllng (also Genepi­
stase im Sinne von EIMER) zu tun haben? Mit einel' von jenen ~'ormen, 
wie solche BOAS besehrieben hat, welclle au f so sOJlderbare Weise 
primitive Merkmale in einern tionsf hochentwickelten Gesamttypus 
enthalten ? Besteht zwisehen Neotenie llnd Persistenz ein Znsalll­
menhang? 

Zwei Arbeiten kommen diesel' ProblernstelIllng nahe: WIT,LEY hält 
den l'ezenten Nautilus (11, S, 810) für das Endglied einel' Ent­
wieklung und verallgemeinert: "Fixity of type is the expl'ession of 
a completed evolution, and th is is meant whelJ a pal'ticular type is 
said to be highly specialised in a given dil'ectiolJ. Fixed types are 
very lilcely t!te same as pe1'sistent types, alJd they have some proper­
ties in commolJ amongst which al'e thei .. limited range of variation 
and theil' defeetive powel' of regenel'ation". Das letzte Argument 
mllss für unsel'en Fall sofort ansscheiden, weil die Regenerations­
fähigkeit an Fossilien nicht nachweisbar ist, Dass perRistente Typen 

50· 
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I In mer exlt'am spezial isierle seiell, rl ii rne mit den bisherigeJl EI'f'altr­
ungeJl schleeht zllsammenstimmen, Gel'ade inditfel'ente Typen (etwa 
I. ing It la) sind pel'sistellt, gel'ade extl'am spezialisiel'te stel'ben rasclJ 
aus, So hoch ol'ganisiel't der rezente Nalltilus ist, so fehlt jeder 
Hillweis, dass el' sich nicht naclt irgelld eillel' Rielttung weiterbildell 
könne, Wiedel'llOlt im Mesozoikum IIlId lIoch im Tel'liär hat sic/r 
,'om Stamme des einfac/ren •• Nrmti/us sens1t stJ'icto" eiJle "Aturia­
fOI'm" losgelöst. Wal'nm soli dies iJl ZlIkunft IInmöglieh sein? 

Wenn also allch die hohe Elltwicklungsstllfe des Nautilus zuge­
gebelI wird, so kanJI sie doeh Jlicht als Endpunkt. ("eompleted 
evoilltion") aufgefasst werdeJl und ebellsowenig dÜl'fen die Begritfe 
"persisten I" und "ex t I'em spezial isiel't" fiir kausal ve'rbu nden ge­
hal ten wel'den. 

Die zweite Al'beit stammt von J. P. SIItI'rH. El' hat eine übel'aus 
sorgfältige Untel'slwllllllg über die Auswirkllllg des "biogenetisehen 
G\'lllldgesetzes" bei Ammonilell uJlgestellt 1I11d an del' Ontogenie vieleJ' 
Forman die UJltel'dl'iickulIg ulld Ineillanderscltaehtelung ("telescopiJlg" 
GHABAU) vieler Stadiell exakt Jlac/rgewiesen (6). Als Gegensatz zu 
diesel' "aeceleratioll of developmellt" ("T ach y geil es i s" HYAT'I') 
fühl't el' mehl'el'e V Ol'gällge eiJlel' "I'etardation" an, die zu Ental't IIng 
fülH'en. Dal'Unter gilJt es aneh eill "stI'etching the ontogeny": "as 
when a spezialised gl'Oup I'emaills longel' ill the lal' v ui and adolesrent 
stages than did its ancestors, while fillally l'eaching to the full 
perfectioll that they had attailled". Also Neotellie. Schon das Stehell­
blei ben auf einer gewissen Orgallisationshöhe ("cessatioll of progl'ess") 
ist für SlItlTH "the fh'st step towal'ds degellel'tLtion" Ilnd fülll,t zllnäehst 
zu "tixed types", denen del' weitere Vedall folgt. Dies sl.immt gut 
mil den vel'sehiedellell Ex peri 111 ell teil , bei denelI Illall Neotenie künst­
lieh hervorgerllfen hal. meil:lt d l1\'ch U IIlerel'llä hl'llllg del' Vel'BuehstieJ'6 
(BOAS, CHAUVJN, etc.) , 

Wil' sehell also Neotenie ill V tH'bindulIg mit zwei anscheinend 
gegensätzlichell Vorgängen , lIä\lJlich mir Pel'sistellz 1I11d Degelleralioll. 
Vielleicht könllell spätel'e El'gebllisse dell Widel'spl'llch allfkläl'ell. 

p, S, Del' Ved'assel' ist Herl'lI Prof. Dl'. H. A. BROUWEH (Delft) 
fül' seine Bemühllllgen 1I1ll die Dl'llcklegulJg 1I11d HelTn Prof, DI'. 
J. W ANNEH (BoIIn) fü." die Überlassung des Druckstockes ZUl' Text­
figul' 2 zu vel'bindlichslem Dallke vel'pflichtet. 
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